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Persiens alte Festung am Rande der Wüste

iBir tat? &taîit
Ein Besuch in einer der seltsamsten Städte der Erde

Von Dr. G. Stratil-Sauer

©er Mannte ©eograpfj ©t. ©tratil~©quer, bet bor

furjem bon einer mehrjährigen (jorfdjungëerpebition nach

Seiften surücfgeïeÇrt ift, hat auf feiner Keife auch fine
ber fettfamften ©tcibte befucf)t, bie eë auf ber Erbe gibt:
bie „tote ©tabt" Sam in ©übperfien. Berichte über biefe
©tabt finb bisher in Europa nur gang bereinsett, SBoto-
graphien inohl überhaupt noch nicht erfdjienen. SBir brin-
gen nachfteijenb einen Bericht ©r. 6tratit-6auerâ über

feinen Befucfj in ber „toten ©tabt".

21m ©übranbe ber furchtbaren ©luttoüfte fitttf)
in fßerfien liegt bie „tote ©tabt" 23am. 28er fie

'Befugen totll, muff bie Strapazen einer ungemein
mühfamen Reife über #unberte bon Kilometern
burch bie 2Mftengebiete ©ûboftperfienê auf fiel)

nehmen. SIm giel ber langen Steife Bietet junädfft
bie neue ©tabt 23am, bie ju Hüffen ber „toten

©tabt" entftanben ift, einen erfreulichen Kontraft
3U bem einigen ©nerlei ber SDüfte. ÄieBlid) inte
eine Dafe inmitten be3 toten fianbeê, gans ber-
Borgen hinter fiehmmauern, üBerfcfjattet bom
SBalb feiner ©attelbaumfronen, ift ba3 neue 23am

eine locfere ©artenftabt, unb felBft feine #aupt-
ftrafje, bie es8 in 50 3Jleter 23reite burdjftfjneibet,
ift nidjtS aid ein ff'luffBett. 3n ben paar lenjlidjen
Regentagen, in benen ber fflujf Söaffer fuhrt, ift
bie ©tabt unüBerBrücfBar jerfdfnitten; bod> fann
man biedfeitö unb jenfeitd gut bom reichen 33or-

rat feiner ©artenfrüdjte leBen — tnoju foil man
fid) ba über bie borübergefjenbe Ofolierung grn-
men? SJlan geht foiniefo, foBalb bie ©ommerhihe
mit ihrer unerträglichen ©lut einfetjt, nidjt gern
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Lersiei»» alte LestunK II! kancke cker >Vii«te

Die tote Stadt
Lil» kesueli î ri eii»er cker seltsailRstei» 8ìîicktv cker Lecke

Von Or. (^. Ltrstil-Aauer

Der bekannte Geograph Dr. Skratil-Sauer, der vor
kurzem von einer mehrjährigen Forschungserpedition nach

Persien zurückgekehrt ist, hat auf seiner Reise auch eine

der seltsamsten Städte besucht, die es auf der Erde gibt:
die „tote Stadt" Va m in Südpersien. Berichte über diese

Stadt sind bisher in Europa nur ganz vereinzelt, Photo-
graphien Wohl überhaupt noch nicht erschienen. Wir brin-
gen nachstehend einen Bericht Dr. Stratil-SauerS über

seinen Besuch in der „toten Stadt".

Am Südrande der furchtbaren Glutwüste Luth
in Persien liegt die „tote Stadt" Vam. Wer sie

besuchen will, muß die Strapazen einer ungemein
mühsamen Neise über Hunderte von Kilometern
durch die Wüstengebiete Südostpersiens auf sich

nehmen. Am Ziel der langen Neise bietet zunächst

die neue Stadt Bam, die zu Füßen der „toten

Stadt" entstanden ist, einen erfreulichen Kontrast
zu dem ewigen Einerlei der Wüste. Lieblich wie
eine Oase inmitten des toten Landes, ganz ver-
borgen hinter Lehmmauern, überschattet vom
Wald seiner Dattelbaumkronen, ist das neue Bam
eine lockere Gartenstadt, und selbst seine Haupt-
straße, die es in 3V Meter Breite durchschneidet,

ist nichts als ein Flußbett. In den paar lenzlichen

Regentagen, in denen der Fluß Wasser fuhrt, ist
die Stadt unüberbrückbar zerschnitten) doch kann

man diesseits und jenseits gut vom reichen Vor-
rat seiner Gartenfrüchte leben — wozu soll man
sich da über die vorübergehende Isolierung grä-
men? Man geht sowieso, sobald die Sommerhitze
mit ihrer unerträglichen Glut einsetzt, nicht gern
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aug ben biet dauern feineg grünen 23ereid)g

binarte. 3m ©egenteil/ im fünften glecïdjen beg

©attend fdjadftet man nodj üellerräume aug,
benen fdjornfteinartige, i)of)e Sßinbfänge frifdfe
fiuft gufübren, unb fo, maultourfgartig betgra-
6en, iuartet man gebutbig auf bie Qeit, in ber

tue SBüfte feine ©tut mehr Ijerüfeertoefft unb

man mit ber Sattelernte neuen Sftetdjtum für ein

ganger gabr einljeimfen fann. Sie neue ©arten-
ftabt 23am ift nur einige gabrgeßnte aft. Sie ïjat
erft erftef)en fönnen, ate eine frieblicf)ere geit ben

bürgern erlaubte, in bie offene ©bene hinunter-
gufteigen. ©ag alte S3am bagegen, bag im Often
biefer locferen ©rünfieblung liegt, ift ate ©reng-
feftung beg perfifdjen ©eidfeg immer toieber bon

beutegierigen Horben beftürmt Voorben, fo baß eg

feine gange SInlage auf SBebrbaftigfeit eingeftellt
batte. 23or einem gal)rl)unbert galt eg nod) ate
bie befte unb ftärffte feftung gang ^erfieng, unb

immer toieber mußte eg feine Serteibigung aug-
bauen, toeil einig neu bie bon Often beïangieben-
ben ©roberunggluftigen auf ihrem ©larfd) nad)

bern reichen 3ran guerft gegen bie ©lauern bon

23am branbeten. ©ie alten fieute in ber beutigen

©tabt fönnen fid) nod) an eine ^inbljeit innerhalb
ber geftunggmauern erinnern, unb eg leben in

ibnen ©rinnerungen an ben lebten SIfgbanen-

fturm, in bem bie ©ingefdjloffenen ibre lebten

Patronen berfd)offen batten unb bie "grauen

bann, mittelalterlich ftreitbar, Reffet fodfenben

SBafferg bon ben ginnen auf
bie Singreifer fdfütteten. (Seit-

her aber finb Kriege gu ted)-

nid) raffiniert unb für bag

gtücflidfe ißerfien aud) gu fei-
ten getuorben, ate baß man

biefem gort ber Oftmarf nod)

ftrategi-fdjen SDert beimäße,

©ie Slltftabt auf ihrem fon-
nenüberglübten 23erg liegt ber-
laffen, unb nur ber ©lädftig-
feit ihrer SInlage banft fie eg,

baß fie troßbem nod) immer

gut erhalten baftef)t, ftumm
unb leer, eine tote ©tabt, true

aug einem gcfpenftifdjen ©lär-
d)en arte ïaufenbunbeiner
91ad)t.

©ie 23urg liegt in irmdjtigen
Äebmmaffen auf einen fteilen
gelfen aufgetürmt unb gräbt
fid) nod) tief in fein Snnereg.

geber feinblidjen ©etoalt unb

Äift in flug burdjbadfter Sin-
läge toebrenb, birgt fie im gro-
ßen bie ©rfütlung bon allebem,
mag mir in ferner iînabengeit
im Meinen alg ©pielgeug er-
träumten, gu ihren güßen
brängt fid) ein ©etoirr bon

Äehmf)ütten, bie ïaufenbe be-

berbergen fönnten; bod) auch

fie finb bon ©lauergügen, 2ÏÏ-
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aus den Vier Mauern seines grünen Bereichs
hinaus. Im Gegenteil, im kühlsten Fleckchen des

Gartens schachtet man noch Kellerräume aus,
denen schornsteinartige, hohe Windfänge frische

Luft zuführen, und so, maulwurfsartig vergra-
den, wartet man geduldig auf die Zeit, in der

die Wüste keine Glut mehr herüberweht und

man mit der Dattelernte neuen Reichtum für ein

ganzes Jahr einheimsen kann. Die neue Garten-
stadt Bam ist nur einige Jahrzehnte alt. Sie hat
erst erstehen können, als eine friedlichere Zeit den

Bürgern erlaubte, in die offene Ebene hinunter-
zusteigen. Das alte Bam dagegen, das im Osten
dieser lockeren Grünsiedlung liegt, ist als Grenz-
festung des persischen Reiches immer wieder von

beutegierigen Horden bestürmt worden, so daß es

seine ganze Anlage auf Wehrhaftigkeit eingestellt
hatte. Vor einem Jahrhundert galt es noch als
die beste und stärkste Festung ganz Persiens, und

immer wieder mußte es seine Verteidigung aus-
bauen, weil ewig neu die von Osten heranziehen-
den Eroberungslustigen auf ihrem Marsch nach

dem reichen Iran zuerst gegen die Mauern von

Bam brandeten. Die alten Leute in der heutigen

Stadt können sich noch an eine Kindheit innerhalb
der Festungsmauern erinnern, und es leben in

ihnen Erinnerungen an den letzten Afghanen-
stürm, in dem die Eingeschlossenen ihre letzten

Patronen verschossen hatten und die Frauen
dann, mittelalterlich streitbar, Kessel kochenden

Wassers von den Zinnen auf
die Angreifer schütteten. Seit-
her aber sind Kriege zu tech-

nich raffiniert und für das

glückliche Persien auch zu sel-

ten geworden, als daß man
diesem Fort der Ostmark noch

strategischen Wert beimäße.

Die Altstadt auf ihrem son-

nenüberglühten Berg liegt ver-
lassen, und nur der Mächtig-
keit ihrer Anlage dankt sie es,

daß sie trotzdem noch immer

gut erhalten dasteht, stumm
und leer, eine tote Stadt, wie
aus einem gespenstischen Mär-
chen aus Tausendundeiner
Nacht.

Die Burg liegt in wuchtigen
Lehmmassen auf einen steilen

Felsen aufgetürmt und gräbt
sich noch tief in sein Inneres.
Jeder feindlichen Gewalt und

List in klug durchdachter An-
läge wehrend, birgt sie im gro-
ßen die Erfüllung von alledem,
was wir in ferner Knabenzeit
im kleinen als Spielzeug er-
träumten. Zu ihren Füßen
drängt sich ein Gewirr von

Lehmhütten, die Tausende be-

Herbergen könnten) doch auch

sie sind von Mauerzügen, Tü-
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ten unb itoren umringt unb tooljlbertoehtt. — Sei
unferem Sefud) in bet toten ©tabt brausten toit
ben tiefigen £otfd)luffel nidjt, ben und bet ©ou-
berneur ffirforgtidj bon einem fd^toi^enben ©en-
batmen nachtragen ließ. ÜJtit ben fpielenben j?in-
bern aud bem benachbarten Siertei bet ÎSnbigo-
färbet fdjlüpften toit butcf) einen ©palt im ber-
mauerten Sor. Sie JUnbet führen und auch/ ben

fie finb bie einzigen menfdjlicfjen Sßefen, bie fiel)
im toten ©emäuet nodj heimifdj fühlen, ©ie toei-
fen und auf jetbrocfelnben treppen nach S3ruft-
toehr unb ©dturm, fie jagen fief) an ben ginnen
entlang, hafcf>en fief) im ©affengetoirt, unb fchtei-
enb fliehen fie aud bet 2Jlofdjee, in bet fid) 3U

fjfüjjen bet tfjolsfanjel bie ©djafale fonnen. — 60
feine ©tud'atbeit mandjed Sa-
ttijierhaufeg biefer ffeftungd-
ftabt auch nod) birgt, fo ift ed

bod) nicht geraten, ohne Sot-
fidjt butd) bie offenen Sore
eingutreten. Senn liegt bie

©tabt aud) auf ben erften Slid
ftumm unb tot, fo hat fid) bodj
ein lidjtfdjeued Heben bon fj-le-
betmäufen, ©forpionen unb

©djlangen in ihrem ©emäuet
eingeniftet. 2Dir holten und auf
ber ettoad breiteren Safar-
ftrajfe, bie fd)nutgetabe an ben

fteilen Sutgfelfen Ijetanläuft,
unb butd) betfallenbe Sore geht
ed bann übet ©eroll auftoärtd
bon einem Stauetting ?um an-
beten. Um toeite $öfe reihen

fid) bie Starftätle, j?afetne'n
unb bad Slrfenal. Son bämmti-
gen ©ängen jtoeigen bunlte

Setliefe ab, bie fid) tief in ber

Sftadjt bed Setginneten betlie-

ten. $ebed üinb bon Sam
fcfjtoört batauf, bag man ftun-
bentoeit butd) ihre fffinfternid

tappen fönnte, bielleid)t auf bie

©felette bon ©efangenen fto-
gen, abet nie ein ©nbe bed

©tollend erreichen toütbe. ©an3
oben auf bet Sutg, too bet

Sluêtug tagt/ I)QU(tß ftÜf)Ct in /a r/er /o/e/2 c/hft/f. «^7/2/2e/?.ö7*ü£e//2e«s"

aller ^)3tad)t feined ^ßalafteS ber Obetbefeljld-
habet, bem 3ut Sequemlicfjleit nid)t Katern, nod)
Sampfbab, nod) ©djmudfjof mit Springbrunnen
fehlten. 2Bir beugen und übet ben Stunnenfdjadjt,
unb bie Äinbet 3äfjten anbädjtig bid fedjd, ehe bet

hinabgetoorfene ©tein mit bumpfem fallen unten
auf ben |feld auffdjlägt. Sie 2öaffet3uläufe finb
längft berfd)üttet, unb ed grünt nidjt ein £>alm
mehr in bet toten ©tabt.

SBeitfnn fchtoeift Pom Sudlug bet Slid butd)
bie bünne SBüftenluft übetd fianb. ©r gleitet im
©üben unb SBeften übet bie im ©onnenbranb 3er-
brödelnben kuppeln ber ffeftungdftabt unb bann
übet bie legten Stauerrefte eined nodj älteren
©tabtteild, bid ihn bad toeitgebreitete ©tün ber
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ren und Toren umringt und wohlverwehrt. — Bei
unserem Besuch in der toten Stadt brauchten wir
den riesigen Torschlüssel nicht, den uns der Gou-
verneur fürsorglich von einem schwitzenden Gen-
darmen nachtragen ließ. Mit den spielenden Kin-
dern aus dem benachbarten Viertel der Indigo-
Färber schlüpften wir durch einen Spalt im ver-
mauerten Tor. Die Kinder führen uns auch, den
sie sind die einzigen menschlichen Wesen, die sich

im toten Gemäuer noch heimisch fühlen. Sie wei-
sen uns auf zerbröckelnden Treppen nach Brust-
wehr und Eckturm, sie jagen sich an den Zinnen
entlang, haschen sich im Gassengewirr, und schrei-
end fliehen sie aus der Moschee, in der sich zu
Füßen der Holzkanzel die Schakale sonnen. — So
feine Stuckarbeit manches Pa-
trizierhauses dieser Festungs-
stadt auch noch birgt, so ist es

doch nicht geraten, ohne Vor-
ficht durch die offenen Tore
einzutreten. Denn liegt die

Stadt auch auf den ersten Blick
stumm und tot, so hat sich doch

ein lichtscheues Leben von Fle-
dermäusen, Skorpionen und

Schlangen in ihrem Gemäuer
eingenistet. Wir halten uns auf
der etwas breiteren Basar-
straße, die schnurgerade an den

steilen Burgfelsen heranläuft,
und durch verfallende Tore geht
es dann über Geröll aufwärts
von einem Mauerring zum an-
deren. Um weite Höfe reihen
sich die Marställe, Kasernen
und das Arsenal. Von dämmri-

gen Gängen zweigen dunkle

Verliese ab, die sich ties in der

Nacht des Berginneren verlie-

ren. Jedes Kind von Bam
schwört darauf, daß man stun-
denweit durch ihre Finsternis
tappen könnte, vielleicht auf die

Skelette von Gefangenen sto-

ßen, aber nie ein Ende des

Stollens erreichen würde. Ganz
oben auf der Burg, wo der

ÄUölUH în /'/? 6/6)- Zo/6/z 6/zZ/s/c/c/T' 6//Z65 ?s/D/s/6)-^<7e/F65

aller Pracht seines Palastes der Oberbefehls-
Haber, dem zur Bequemlichkeit nicht Harem, noch

Dampfbad, noch Schmuckhof mit Springbrunnen
fehlten. Wir beugen uns über den Brunnenschacht,
und die Kinder zählen andächtig bis sechs, ehe der

hinabgeworfene Stein mit dumpfem Hallen unten
auf den Fels aufschlägt. Die Wasserzuläufe sind

längst verschüttet, und es grünt nicht ein Halm
mehr in der toten Stadt.

Weithin schweift vom Auslug der Blick durch
die dünne Wüstenluft übers Land. Er gleitet im
Süden und Westen über die im Sonnenbrand zer-
bröckelnden Kuppeln der Festungsstadt und dann
über die letzten Mauerreste eines noch älteren
Stadtteils, bis ihn das weitgebreitete Grün der
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jungen ©artenfieblung fängt, 3n SIrbeit unb

Sfupen beg jfriebeng leuchtet bag fianb im 2Be-

(ten ber Surg.
3m Horben unb Often abet, big an bie g;e~

ftunggmauern peranreidjenb, fauert riefig unb

gierig inte ein fprungbereiteg Staubtier: bon
feineg äftenfdjen g-ug burdjfdjrttten, bon feineg

SJtenfdjen 23ticf ermeffen, bie unbegtoingbare

SMfte fiutp, bie fidj mit ©onne unb ©anb fdjon
fangfam über bie Surg unb it)re tote ©tobt pin-
toegfrigt. ©renjentog beïjnt fie fid) in grellem
fieudjten, atg .fei fie aud) ipreg ©iegeg über bag

febengfrop fadjenbe g-rudjtfanb getoig; benn um
Reifen 311 jetmalmen unb bfütenfdjtoere ©arten-
probinjen ?u Perbrennen, finb ipr fjaprpunberte
ja nur ber Sag, ber geftern toar.

Photos von Dr. C4. Stratil-Saner

Ein kirgisisches Reiterspiel
Oer öftlidje garnir ftef)t unter ber fjjerrfdjaft

beg üdiferg bon ©una. ©in offeneg Saf toirb im

Often bon einer Sergfette begrenjt, bie in unge-
peuetn Sergtoeigungen unb Sfrmen nad) bem

mutbenformigen Seden Oftturfeftang abfällt,
©ie Sergfette erftrecft fid) bon Slorben nad) 6ü-
ben, unb ipr pödjfter ©ipfef ift mein alter gjreunb,
ber ïïftug-tag-ata.

Sin bem gmge beg „Saterg ber ©igberge" ift
ber Safgrunb eben unb toeit, unb üppigeg ©rag
toucpert pier. Sluf ber ©bene liegen bie fdftoarjen
gelte ber iîirgifen berftreut, ben gdeden eineg

fßantperfeffeg bergleidjbar. ©ineg biefer gelte
hatte id) für bie Sommermonate 1894 gemietet,
unb mit befonberem Sergnügen ftubierte id) bie

Hebenggetoopnpeiten ber üirgifen.
Oie iUrgifen finb ein prädjtigeg, ritterfidjeg

Birten- unb Steiterbolf. ©te leben bon ipren gro-
gen ©djafperben, paben aber aud) jaljfretdje
^ßferbe, Kamele unb Sünbbiep. ©ie finb bom
©rag ber ©teppe abfjängig unb toanbern gfeidj
anbern Stomaben bon einem SBeibeplag ?um
anbern. 3pre fdjtoarjen gjrieg3efte pängen über
einem ©eftefl bon ^o^rippen am Ufer ber Sädje
unb gdüffe. frjaben bie gerben bag ©rag abgeinei-
bet, bann rollen bie Birten ipre gelte toieber 3U-
fammefn, paden fie unb ipre gan^e übrige frjabe

auf bie Gamete unb fudjen eine anbere Sßeibe.

©ie finb ein freigeboteneg, männfidjeg Soff unb
lieben bie enbfofe ©teppe. ©ag Heben in ber

freien Hüft unb auf ber toetten ©bene ijat tpre
©inné 3U ungfaubfidjer ©djärfe enttbidelt. ©inen
Ort, ben fie einmal gefeljen paben, bergeffen
fie nie. Ob ber SKudjg ber ©teppe bidjter ober
bünner tntrb, ob ber Soben bie geringfte Un-
ebenpeit jet'gt, 06 fdjtoarjer ober grauer, feiner
ober grober ©djutt bort liegt, alfeg bient ipnen

alg ©rfennunggjeic^en. Oft, toenn id) auf ber

Steife bon Orenburg per burdj bie fUrgifenfteppe
auf bem Sßege einige SJünuten anhielt, um bie

ißferbe berfdmaufen 3U laffen, erlebte idj eg, bag
mein firgififcper itutfd)er fidj umbrepte unb mir
3urief: ,,©a hinten reitet ein itirgife auf einer ge-
flecf'ten ©tute." 3d) richtete mein fjferngfag pin
unb entbedte beftenfaïïg einen ffeinen ifhmft,
opne aber aucp im geringften fagen 311 fonnen,
toag bag fei.

Unter ben flirgifen lebte idj SJtonate fang. Söar
bag Sßetter fcpon, fo madjte id) tueite Slugflüge
3u ißferbe ober auf bem S)af unb napm eine jfarte
ber Umgegenb auf. SBenn eg bom Hümmel gog,
blieb ich ïtn geft ober befucpte meine Stadjbarn
unb pfauberte mit ipnen. 3cp patte ipre ©pradje
geläufig fprecpen gelernt, unb tägfidje Übung
bringt fjertigfeit.

Um bag groge fd)toar3e geft beg fUrgtfen per-
um palten biffige Hjunbe Söadje, unb 3imfdjen
ipnen fpiefen fropfid) ffeine, nadte, braunge-
brannte JUnber. ©ie finb alferliebft, unb man be-

greift fnum, bag fie einmaf 3U grogen, berbfno-
cpigen, pafbtoifben Stomaben perantoadjifen hoer-
ben. SIber alle ifinber finb ja lieb unb niebfidj,
bebor bag Heben unb bie SJienfdjen fie berborben
paben. 3m geft ftgen bie jungen SBeiber beim

©arnfpinnen unb geugtoeben. ©ie öfteren be-

fcpäftigen fidj in einem SInbau beg gefteg mit
bem SIbrapmen ber fauren SJtifdj unb mit Sutter-
bereitung, ober fie (igen um ben Jteffet pertim, in
bem fffeifdj focpt. ©ag ^euer brennt mitten im
geft, unb ber Slaucp enttoeidjt burd) eine runbe

Öffnung in ber oberen SBöfbung beg üuppef-
badjeg. ©ie jüngeren SMnner püten bie ©djafe
braugen auf ber SOßeibe ober bie SJafg im ©ebirge.
gu3eiten gepen fie aucp auf bie $agb unb erbeu-
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jungen Gartensiedlung fängt. In Arbeit und

Blühen des Friedens leuchtet das Land im We-
stcn der Burg.

Im Norden und Osten aber, bis an die Fe-
stungsmauern heranreichend, lauert riesig und

gierig wie ein sprungbereites Raubtier: von
keines Menschen Fuß durchschritten, von keines

Menschen Blick ermessen, die unbezwingbare

Wüste Luth, die sich mit Sonne und Sand schon

langsam über die Burg und ihre tote Stadt hin-
wegfrißt. Grenzenlos dehnt sie sich in grellem
Leuchten, als fei sie auch ihres Sieges über das

lebensfroh lachende Fruchtland gewißt denn um
Felsen Zu zermalmen und blütenschwere Gartem
Provinzen zu verbrennen, sind ihr Jahrhunderte
ja nur der Tag, der gestern war.

Ldvtos von Dr. L4. LiraM-Lnnel'

Lin LirKÎsisàes keiterspiel
Der östliche Pamir steht unter der Herrschaft

des Kaisers von China. Ein offenes Tal wird im
Osten von einer Bergkette begrenzt, die in unge-
heuern Verzweigungen und Armen nach dem

muldenförmigen Becken Ostturkestans abfällt.
Die Bergkette erstreckt sich von Norden nach Sü-
den, und ihr höchster Gipfel ist mein alter Freund,
der Mus-tag-ata.

An dem Fuße des „Vaters der Eisberge" ist
der Talgrund eben und weit, und üppiges Gras
wuchert hier. Auf der Ebene liegen die schwarzen

Zelte der Kirgisen verstreut, den Flecken eines

Pantherfelles vergleichbar. Eines dieser Zelte
hatte ich für die Sommermonate 1894 gemietet,
und mit besonderem Vergnügen studierte ich die

Lebensgewohnheiten der Kirgisen.
Die Kirgisen sind ein prächtiges, ritterliches

Hirten- und Reitervolk. Sie leben von ihren gro-
ßen Schafherden, haben aber auch zahlreiche

Pferde, Kamele und Rindvieh. Sie sind vom
Gras der Steppe abhängig und wandern gleich
andern Nomaden von einem Weideplatz zum
andern. Ihre schwarzen Frieszelte hängen über
einem Gestell von Holzrippen am Ufer der Bäche
und Flüsse. Haben die Herden das Gras abgewei-
det, dann rollen die Hirten ihre Zelte wieder zu-
sammeln, packen sie und ihre ganze übrige Habe
auf die Kamele und suchen eine andere Weide.
Sie sind ein freigeborenes, männliches Volk und
lieben die endlose Steppe. Das Leben in der

freien Luft und aus der weiten Ebene hat ihre
Sinne zu unglaublicher Schärfe entwickelt. Einen
Ort, den sie einmal gesehen haben, vergessen
sie nie. Ob der Wuchs der Steppe dichter oder
dünner wird, ob der Boden die geringste Un-
ebenheit Zeigt, ob schwarzer oder grauer, feiner
oder grober Schutt dort liegt, alles dient ihnen

als Erkennungszeichen. Oft, wenn ich auf der

Reise von Orenburg her durch die Kirgisensteppe
auf dem Wege einige Minuten anhielt, um die

Pferde verschnaufen zu lassen, erlebte ich es, daß
mein kirgisischer Kutscher sich umdrehte und mir
zurief: „Da hinten reitet ein Kirgise auf einer ge-
fleckten Stute." Ich richtete mein Fernglas hin
und entdeckte bestenfalls einen kleinen Punkt,
ohne aber auch im geringsten sagen zu können,
was das sei.

Unter den Kirgisen lebte ich Monate lang. War
das Wetter schön, so machte ich weite Ausflüge
zu Pferde oder auf dem Pak und nahm eine Karte
der Umgegend aus. Wenn es vom Himmel goß,
blieb ich im Zelt oder besuchte meine Nachbarn
und plauderte mit ihnen. Ich hatte ihre Sprache
geläufig sprechen gelernt, und tägliche Übung
bringt Fertigkeit.

Um das große schwarze Zelt des Kirgisen her-
um halten bissige Hunde Wache, und zwischen

ihnen spielen fröhlich kleine, nackte, braunge-
brannte Kinder. Sie sind allerliebst, und man be-

greift kaum, daß sie einmal zu großen, derbkno-
chigen, halbwilden Nomaden heranwachsen wer-
den. Aber alle Kinder sind ja lieb und niedlich,
bevor das Leben und die Menschen sie verdorben
haben. Im Zelt sitzen die jungen Weiber beim

Garnspinnen und Zeugweben. Die älteren be-

schäftigen sich in einem Anbau des Zeltes mit
dem Abrahmen der sauren Milch und mit Butter-
bereitung, oder sie sitzen um den Kessel herum, in
dem Fleisch kocht. Das Feuer brennt mitten im
Zelt, und der Rauch entweicht durch eine runde

Öffnung in der oberen Wölbung des Kuppel-
daches. Die jüngeren Männer hüten die Schafe
draußen auf der Weide oder die Paks im Gebirge.
Zuzeiten gehen sie auch auf die Jagd und erbeu-
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